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Wiehalten Sie esmit Facebook?
Sozialmedien Der Facebook-Skandal beschäftigt auch in der Zentralschweiz.MancheUser überlegen sich sogar

denAusstieg. Bei institutionellenNutzern der Plattform scheint das aber vorerst kein Thema zu sein.

Seit Tagen ist der Vorfall Thema
indenMedien:Dasbritisch-ame-
rikanische Datenanalyse-Unter-
nehmen Cambridge Analytica
hat vor vier Jahren mehrere Mil-
lionenProfildatenvonFacebook-
Nutzern illegal beschafft, umdar-
auf basierendWähler imVorfeld
der US-Präsidentenwahl gezielt
politischen Botschaften auszu-
setzen.UnteranderenWhatsapp-
Mitgründer Brian Acton rief die
Facebook-Nutzer in der Folge
dazu auf, ihr Konto zu löschen.

Manche hiesige User der So-
cial-Media-Plattformzieheneine
solche Kontolöschung durchaus
in Erwägung, wie eine spontane
Strassenumfrage inLuzern zeigt.
Das Thema habe ihn schon vor
dem massenhaften Datendieb-
stahl beschäftigt, sagt etwa der
40-jährige Wahlluzerner Frank
Kühn: «Man gibt dort zu viel
preis.» Die Plattform habe für
ihn in den vergangenen Jahren
aber auch sonst anReiz verloren.
«Ich teile den Leuten Dinge lie-
ber persönlichmit.» Aus beiden
Gründen werde er sein Konto
«irgendwann löschen».

Keine
Partyfotos

VomsozialenNetzwerkschonvor
Jahrenverabschiedethat sichDé-
sirée Schwegler. «Ich war früher
sehr viel auf Facebook», sagt die
21 Jahre alte Horwerin. Sie habe
sich mehr den Ereignissen wid-

men wollen, die im «echten Le-
ben»geschehen.PotenziellerDa-
tenmissbrauch habe bei ihrem
Entscheidnureineuntergeordne-
te Rolle gespielt.

AnderewerdendasSozialme-
diumtrotzdesSkandalsweiterhin
nutzen, wie beispielsweise Ray-
mond Studer aus Luzern. «Man
muss mit den Daten halt einfach
sorgfältig umgehen», sagt der
33-Jährige. Er halte sich mit der
PreisgabevonpersönlichenInfor-
mationen zurück und poste zum

Beispiel keine exzessiven Party-
fotos. Seine Generation verfüge
mittlerweile über eine gewisse
Sensibilität hierfür, sagt er.

«DieBequemlichkeit
überwiegt»

Dass es angesichts des Daten-
klausdurchCambridgeAnalytica
zueinerWelle vonKontolöschun-
genkommt, bezweifelt indes So-
cial-Media-Experte Konrad We-
ber. «Letztlich überwiegt dann
doch die Bequemlichkeit.» Die

Nutzer sollten sich jedoch imKla-
rendarüber sein, dass ihreDaten
dem Risiko eines Missbrauchs
ausgesetzt sind, soWeber.Daher
solle man sich genau überlegen,
welcheDatenmanaufdemNetz-
werk teilenmöchte.

Kaum einen Einfluss scheint
derDatenskandalaufdasTunvon
ZentralschweizerOrganisationen
zu haben, die sich auf Facebook
miteinereigenenSeitepräsentie-
ren.ErnaBlättler,Geschäftsleite-
rin von Nidwalden Tourismus,

rechnet mit keinen direkten Fol-
gen für ihre Tätigkeiten auf der
sozialen Plattform. Von einem
markantenNutzerrückgang geht
auch sie nicht aus. Facebook ge-
niesse einen hohen Stellenwert
innerhalb ihrerKommunikations-
tätigkeiten, sagt Blättler. «Wir
können hier mit wenig finanziel-
len Mitteln viele Personen er-
reichen.» Insbesondere,wennge-
zeigte Fotografien nidwaldne-
rischer Landschaften von ihren
Seitenabonnenten weitergeteilt
werden,würdendiesemanchmal
bis zu100000Facebook-Userer-
reichen, so ErnaBlättler.

DemweltumfassendenNetz-
werkwirdauchderEbikonerLift-
hersteller Schindler weiterhin
treu bleiben. Der global agieren-
deAufzug-undRolltreppenbauer
nutzt seine inEnglischgehaltene
Facebook-Seiten insbesondere
dafür, um seine Mitarbeiter mit
Informationenzuversorgen.Der
Datenskandal habe darauf
momentan keinen Einfluss, so
Schindler-Kommunikations-Ma-
nager FlorianMeier.

Lucien Rahm
lucien.rahm@luzernerzeitung.ch

www.
Ein Video des Interviews mit
Social-Media-Experte Konrad
Weber finden Sie auf:
luzernerzeitung.ch/video
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DésiréeSchwegler (21)
Horw
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mitdenDaten
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umgehen.»

RaymondStuder (33)
Luzern

SeilbahnenbewegenNidwaldner
Stans Luftseilbahnen spielen in derGeschichteNidwaldens eine grosse Rolle. Die Ausstellung «LuftseilbahnGlück» zeigt
dieGeschichte vonKleinseilbahnen und Luftschiffchen und dieMenschen undTechnik dahinter. Heute ist Vernissage.

MarionWannemacher
marion.wannemacher@
nidwaldnerzeitung.ch

Aussen am Salzmagazin hängt
ein sogenanntes «Niederberger-
Schiffli». Es stammt von der Ru-
gisbalm-Lutersee-Bahnundwur-
de1953vonderFirmaNiederber-
ger gebaut, die zu den grössten
SchweizerHerstellernvonKlein-
seilbahnen zählte und bis 1974
in Dallenwil produzierte. Das
Schiffli weist den Weg ins Mu-
seum, wo sich ab heute in den
oberen Stockwerken alles um
Luftseilbahnen dreht.

«Luftseilbahn Glück» heisst
die aktuelle Ausstellung. Die
kommt nicht von ungefähr: Nid-
waldenhatdiehöchsteDichte an
Luftseilbahnen in der Schweiz.
GanzjährigbewirtschafteteHöfe
anSteilhanglagen sindaufKlein-
seilbahnenangewiesen,manche
sind nur über diese erreichbar.

DasThema ist in
Nidwaldenbrandaktuell

«DieWirtschafts- undErschlies-
sungsentwicklung der Land-
schaft durch Luftseilbahnen
hat einenwichtigenTeil derGe-
schichte geschrieben», ist Stefan
Zollinger, Leiter desNidwaldner
Museums, überzeugt. «Plötzlich
konnte man innert kürzester
Zeit auf Höfe gelangen, die vor-
her nur zu Fuss in einer Tages-
tour erreichbar waren.» Das
Thema Luftseilbahn ist aktuell:
Dieses Jahr wird die Stanser-
horn-Bahn 125 Jahre alt, im ver-
gangenen Jahr hat sich der Ver-

ein FreundederKleinseilbahnen
inNidwalden gegründet, umde-
ren Zukunft zu sichern. Sie be-
wegen Menschen im doppelten
Sinn. Statt der 40 wie in der
Blütezeit gibt es heute nur noch
halb so viele. Sicher ist es kein
Zufall, dass der allererste Sessel-
lift der Schweiz der Jochpass-Lift
war.Grund genug für StefanZol-
linger, eine Ausstellung dazu zu
initiieren. Dass daraus gleich
eineTrilogie inZusammenarbeit

mit dem Heimatschutzzentrum
in Zürich und demGelbenHaus
in Flims werden würde, ergab
sich zufällig. Ein Gestaltungs-
büro für Ausstellungen war am
gleichenThema.Manbeschloss,
die Schwerpunkte aufzuteilen.
Während es in Flimsumden tou-
ristischen Aspekt geht und im
Heimatschutzzentrum die Ge-
schichte der Seilbahnenmit Zu-
kunftsperspektiven im Vorder-
grund steht, geht es in Stans

unter anderem um die Entwick-
lung erster einfacher Draht-
seilanlagen bis hin zu kompli-
zierterenAnlagen für denMate-
rialtransport unddasEinmaleins
der touristischen Luftseilbahn
von der Pendelbahn bis zur
Umlaufbahn. Die Ausstellung
nimmt jedoch auch die Men-
schendahinter in denFokus:Die
Gebrüder Baldomer und Adolf
Niederberger, die 48 Jahre als
Pioniere in ihrer Firma als

Schmied und Schlosser Grosses
leisteten und solche, die auf die
Kleinbahnen heute noch ange-
wiesen sind, wie Isabelle und
Ueli Schmitter vom Berghof
Brändlen in Wolfenschiessen.
Der Sicherheitsaspekt lässt sich
spielerisch an einemModell der
Stanserhorn-Bahn mit Knopf
zum Drücken und Kurbel zum
Drehen ausprobieren. Und im
«Sesselibahn-Kino» kann man
gar in Luftseilbahn-Geschichten

eintauchen. Die Ausstellung ist
sinnlich erfahrbar.

Was heisst «Luftseilbahn
Glück»fürStefanZollinger indie-
semZusammenhang?«Ichdenke
an das erste Mal, im Sessellift
über Alpwiesen zu schweben.
Manhat dasGefühl,manfliegt.»

Hinweis
Ausstellung «LuftseilbahnGlück»
im Salzmagazin bis 28. Oktober.
Vernissage heute 18.30 Uhr.

Museumsleiter Stefan Zollinger und der technische Berater Reto Canale in der Ausstellung im ersten Stock des Salzmagazins. Bild rechts: Der Stehlift von der Liegewiese des Hotels
Fürigen zum Vierwaldstättersee war ein Unikat. Bilder: MarionWannemacher (Stans, 22. März 2018)/Leonard vonMatt

Mehr Tote
und Verletzte

Uri 2017 haben sich im Kanton
Uri428 (2016:410)polizeilich re-
gistrierte Verkehrsunfälle ereig-
net. Dabei haben 5 (2) Personen
ihrLebenverloren. 23 (19)Perso-
nen verletzten sich schwer und
127 (114) leicht. 1 (4) Personwur-
deauf einemFussgängerstreifen
verletzt.AndenVerkehrsunfällen
waren insgesamt 849 (794) Per-
sonen beteiligt. Davon waren 6
(11) Personen Fussgänger und
843 (783)Lenker oderMitfahrer.

AmmeistenUnfälle ereigne-
ten sich inAltdorf (2017: 62/Vor-
jahr: 88); amwenigsten inBauen
und Isenthal (je 2/3) sowie At-
tinghausen (3/3). Die Verkehrs-
unfälle innerorts stiegen von 137
auf 151 an. Ausserorts erhöhten
sie sich von 166 auf 194. Auf der
Autobahn sank die Anzahl der
Unfälle auf 83 (107).

AmmeistenUnfälle
imJuniundamMontag

Am meisten Unfälle ereigneten
sich imJuni (54),August (48)und
Juli (42) – und an folgendenWo-
chentagen:Montag (75), Samstag
(73), Sonntag (65) und Freitag
(63). Auf die Tageszeit bezogen
ereigneten sich die meisten Un-
fälle zwischen 15 und 15.59 Uhr
(38), 14 und 14.59Uhr (37) sowie
17und17.59Uhr (34).AnderSpit-
ze derUnfallursachen liegenwie
im Vorjahr Unaufmerksamkeit
und Ablenkung in 198 (191) Fäl-
len sowie Nichtanpassen an die
Geschwindigkeit in 69 (52) Fäl-
len. Der gesamte Sachschaden
belief sich auf rund 3,7 (2,9)Mil-
lionen Franken. (bar)


